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D OMINIARCHIATRI CONSILIARII

KAULITZI FAMA MERITISQOVE CELEBRIS.

FAUTORIS AMICI SUI INTEGER-
RIMI

SACRUM
Ccipe, Sancte Cinis, Cliſs epicedia no-

ſtrae,
Accipe ſingultus, qui Tua buſta

decent.
Accipe ferales, plangentia carmina, verſus,

Verbaque præcipiti præcipitata modo-
In foribus fumant taxi, ſtat triſte feretrum

Immitisque nigrum fert Libitina diem.

Enl frigus letale ſubis, limina mortis;
Qui nunc a medico poſtulet æger opem?

Sunt: medici medico plorandi carmine manes,
Eſtque Machaonio mors referenda choro.

Non



Non flectunt rigidas medicorum nomina Parcas,
Nil iuvat in tantis plus ſapuiſſe malis

Hinc iterum in lacrumas,  iterum in ſuspiria cogor,

Non poterit ſimplex, qui hocet, eſſe dolor.
JLugent Pæoniæ meritisſima fimera turbae,,

Atque Tuas fruſtra poſtulat æger opes.
Cur moreris, pariterque Tuo cum funere condis

Artis ingenii pignorã rara Tui?

Curmoreris, VIR CLARE, Tuosque incidis hò-
nores?

Cin leve deſertos deſeruiſſe putas?
Sane, tanta piis qui libret pondera curis,

Vix aliquem medicae das ſupereſſe ſcholae:
Stat decus ingenio, fateor, cogorque fateri

Non habet in tantum ius Libitina caput..
Morborum vel mille vices, tot dædala terreæ

CGramina, naturæ luxuriantis opes,
Quicquid fatales potuit tardare ſorores,
Noras, queis ægris gaudia magna dabas.

Sed, quoniam nomen medici poſt fata perennat,
In ſolo mortis corpore ſigna dabis.

Nunc, VIR CLARE, domos vitæ, fedesque bea-
a

Elige, angelicis es nova præda choris.
Prodeſt iam vixiſſe bonis, artemque dediſſe;

HOC medicus pretium relligioſus habet.
Nunc veri ſatur ipſe DE I iam paſtibus, artem:

Quam noras, magni depoſuiſſe puta:

De-
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Deſine felices animas deflere Parentis,
Cum ſubeant animo mors, pietasque pio,

Cara Patris ſoboles, imago ſimillima Patris,
Neve Tuas laceret plurima gutta genas.

Sunt magni, fateor, morſus, ſunt triſtia damna
Tam ſubito dulcem deſeruiſſe patrem

Defſleviſſe tamen mentes ſine fine beatas
Non vult ſinceræ relligionis amor.

D. NICHAEL ALBERTI,
Reg. Maj. Boruſſ Aulicus Coſiſtor. Magdeb.

Conſilia. Acad. Frideric.. Prof Medic.
Philoſ. Natur. Prof. Publ. ordin. &c. &e.
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Das Pild und die Vberſchrifft.
x ®?2 2æ

Weſturtzte Leſer!
GSie erſouben voritzo mit ihren Thranen die Meinen zu miſchen,

ihre Klagen zu unterſdreiben,
unnd mit dero angſtiglichen Seufftzern

mein beklem̃tes Ach! in einem Paare fortzuſchicken.

GOTT zurnet,
gber wolte nidt erſchrocken?

Ex nimmt; was uns lieb, nothig, und ſehr nutzlich 7

Wer wolte nicht klagen?
So gewiß es eine beſondere Wohlthat fur eine Stadt iſt

wenn GOTT derſelben etſide recht bewahrte Aertzte giebt,

ſo warhaftig iſt es ein Zeichen eines erzurneten GOTTes,
wenn Er einen guten Artzt nach dem anbern hinweg nimmt.,

Es ſahe ubel aus in Jſrael,
da ſit kriegen ſolten,

und keine Spieſſe, noo Bogen,
noch Schmiede, welche jenes hatten hereiten konnen, hatten,

I Sam. Xlil. 19:2. ſer-
H



Aber noũ groſſer iſt die Noth,
wenn Kranckheiten mit voller Mad;t herein brechen,

um keine Aertzte da ſeyn.

Was iſt ein Schiff ohne SteuerMann zur Zeit des Ungewitters?
wie ſiehet es um eine Heerde aus,

wenn der Wolf kommt und kein Hirte da iſt?
und wo ſollen die mit Kranckheit, Schmertz und Ohnmacht,

mit Angſt, Noth und Todt
geplagte und zur Erden nitder gedrutkte Menſchen

fNath Beyſtand und Hiuffe ſuchen,
Wenn der Todt dirjenigen weg ràumet,

die deſſelben Wuth Ju widerſtehen von GOTT geſandt ſeyn?

Qvedlinburg, du edles, du werthes Quedlinburg,
Vergonne einem inniglich Betrubten zu ſagen, was er dencket,

doch aber mehr zu dencken, als er ſoget.
Unter deine Gluckſeeligkeiten hat von vielen Jahren her gehoret,

Daß dir GOTT Aerdte nad) deinem Hertzen gegeben.

GOTT hat dir nidt einen, ſondern viel Aertzte geſchencket,
ſo daß du nad) deinem Gefallen die Wahl kreffen können,

und das Ausrſuthen gehabt.
Noch itzo/ und nach ſo vielfachen Verluſt,

Biſt du dennoch fur vielen Oertern in dieſem Stuck noch glucklich/

denn wer wolte nicht diejenigen glucklich preiſen,

die zur Apotheck eilen konnen,
dit feinen Mangel hat,

und MEDICOS haben, Elt

welche das Leben ihrer Patienten ihrem cigenen Leben vorziehen.

Ob du dieſe deine Gluckſeeligkelt erkenneſt und achteſt,

das habe ich dir nidt zu ſogen,und wo ichs ſagte, würd ichs ſchlechten Lohn haben,

denn die Warheit ſagen bringet Haß.
Solte aber GOTT nidit eben deßwegen ſo mandien gelehrten, hocherfahr.

nen, geſchickten, und dabey lebhafften Artzt,
ſo fruhzeitig von dir nehmen,

weil ſie von ſehr vielen
ſo gar wenig geaditet werden?

Jch erſtaune,
ſo offt ich gedencke

an die, welche ich an dieſem Orte gefunden,
aber ach ſender? nidit inehr da ſtyn.

o iſt ber unſterbliche und ausbundige Wolf,
mit dem du werthe QuedlenStadt mehr verlohren, als du ſelbſt weiſt:

Wo



Wo ſind die hochanſehnlichen Herrn Bollmanner?
Wo ſuchen wir den vortreflichen Pfannenichmid?

Wo iſt der ſehr kluge D. Snelle?
Wo finden wir den gelehrten Offeney?

bluheten nicht dieſe alle nod vor wenig Jahren

an dieſem Orte
in ihrer beſten Bluthe?

Alle dieſe haben dem Tode vielmahl abgewonnen,
aber ſie ſelbſt ſind nacheinander

demſelben fruhzeitig zur Beute geworden.
So haſt du, werthe Stadt,

Derjenigen, die nad; der Zeit dazu kommen,
unmbd fruhzeitig den Weg aller Welt gegangen,

itzo nicht zu gedencken,

Binnen wenig Jahren
Sechs beruhmte und erfahrne Medicos eingebuſſet:

O Wehl daß wir ſo geſindiget haben!
Aber o Weh!

daß GOTTes Jorn noch nicht aufhoret;

O Wehl
Daß nun auch der Siebende in ſein letztes Hauß gebracht wird.

Der \Siehende,
oder vielmehr der Neundte,

Welchen id) zu nennen
vor Wehmuth kaum vermogend bin.

Es iſt der HochEdelgebohrne Hert,

Herrt MICHAEL Faulitz,
Der Meditin hoch und weitberuhmter Docros

und Practicus,
Hoch-durſtl. Anhalt-Bernburgiſcher Rath und Leib

Medicus,
Gin Artzt, um deſſen Todt faſt jedwedes Auge weinen will.

FZoukonteſt werthe OvedlenStadt,
Jhn unter deine rechte Kinder zehlen,

Denn du hatteſt qhm Anno MDCLXVII. den 1. Juli
das erſte Quartier gegeben.

Bey dir war er aud; durch ſtine Chriſtliche Eltern

Herr Michael KSaulitzen
dunFrau Margaretha gebohrne Meineckin

wohl erzogen.
Antd



Anfangs wittmete Er ſich der BarbierKunſt,
nachmahls aber der Medicin,

und wie diejenigen, welche zu erſt in jener ein gutes Fundament geleget,

insgemein gute Medici werden,
aſſo kam auch unſern Erblaßten ſolches ſehr wohl zu ſtatten,

und Gr ſammlete Jhm nachmahls

zu Jena und Leipzig
unter WEDELIO, BOHNIO u.d. g. Mannern

ſolche Wiſſenſchafften,
womit  vieſen zu dienen geſchickt war.

Er ließ ihm deſſen
durch erlangtes Doctorat

Anno M DC XCIV. tin vffentlich Zeugniß ertheilen/
und fieng darauf Praxin Medicam an

die Er Anfangs zu Nordheim,
nachmahls aber alhier zu Qvedlinburg
mit recht erſtaunenswürdigen Glück

bis an ſein Ende fort geſetzet.
Seine Praxis war ſo anſehnlich, wichtig unb groß,

daß groſſe Furſten,

Viele Graffen, FreyHerrn, und EdelLeute,
Anſehnliche und groſſe Miniſtri,

und uberall eine groſſe Anzahl anſehnlicher Leute
Jhn lobten, liebten, ehreten,

und Jhm ihren koſtlichſten Schatz auf Erden,
ihre Geſundheit, jo Leib und Leben,

mit vollem Vertrauen anvertraoueten.
Und mas war es Wundcr?

Er verließ ſich nicht auf ſein Wiſſen,
fondern auf GOTT,

und hatte anbey zu einet ſo holden und die Patienten dermaſſen erqvickenden

Conduite ſich gewehnet,
das vieſe ſchon Linderung ihrer Schmertzen

Zzu empfinden vermeyneten,
wenn ſre Jhn nur ſahen und horeten.

O hochſt- 3u beklagender Verluſt!
Tauſend Dinge verſiehren zugleich mit dem Alter ihren Werth,

aber Medici gehoren unter die wenigen Stuck,
deren Werth mit dem Alter zunimmt.

Je alter, je beſſer.
Gin aſter Medicus hat viel erfahren,

Erfahrung aber iſt die &eſe der Mediciniſchen Praxis,
ohne welche der Gelehrteſte im finſtern tappet,

und die groſſeſte Wiſſenſchaäfft eine Unwiſſenheit heiſſet.

VWuſte



Wuſte eine Stadt,
was ihr mit elnem zu wahrer Experientz gelangtem Medico

abſtirbt,
ſie wurde deſſen keiche zahlreicher begleiten,

als ehemahls die Leiche des Franc. le Picart begleitet worden.

So viel bedeutet der Verſuſt den wir erlitten.
Es war demnach ehen recht,

daß dieſer vortrefliche Medicus

nach cinem Engel genennet war,
denn er erwieß ſich nicht nur einen troſtenden Engel,

ſondern, da er auch ſo vielen Nothleydenden bald, ſicher, und auf eine

angenehme Weiſe Hüulffe ſchaffte,
war ihnen ſein Angeſicht als eines Engels Angeſicht.

Doch das Beſte war fur ihn ſelbſt,
daß wenn er andern dienete,
Er auch ihm ſelbſt Mutzen ſchaffte;

Denn ob er gleich als cin Licht,
welches, wenn es am hellnſien ſcheinet,
ſich ſelbſt am geſchwindeſten verzehret,

t andern zum Dienſt ſich aufopfferte,
ſo wuſte Er dennoch zugleich auch ihm ſelbſten

ſehr wohl zu rathen;
Denn daß ihm Galenus ſo reich machte,

hielt Er nur fur was geringes,
und trachtete vielmehr dahin,
in GOL1Z reich zu verden.

Da erlangete Er die Schatze, nach welchen die Diebe nicht graben,
und welche die Motten nicht verzehren.

Bey ſteten Umgang mit Krancken und Sterbenden
lernete Gr die Kranckheit ſeiner Seelen erkennen,

ſelbige aber zu heben
hielt Er ſich an den Engel des Bundes unb des Raths,
unb empſieng von dem die eintzige wahre Panacet.

Das Blut des Lammes,
wodurch ſeine Seele

Rein, weim;; geſund,
Gerecht, begluckt und ſeelig worden.

Daher war Jhm der bittre Todt was ſuſſes,
die ſchwehre Kunſt zu ſterben was leichtes,

die Schmertzen des Todes eine Erqvickung,
die Gedancken an ſein Grab eine Ergotzung,

und Gr iſt durch Ablegung deſſen, was ſterblich an Jhm war,
nun
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nunmehro erſt red;t ein Engel,
oder ioàvæa&, denen Engeln gleich geworden.
Allda iſt Gr heilig ohne Unvollkommeuheit,

Geſund ohne Schwachheit,
Geehrt ohne Verachtung,

Reich ohne Gefahr,

Seelig ohne Aufhoren.
Du frogeſt; mein Leſer,

Weß war hier im Leben das Bild und die UÜberſchrifft?
Seine Wercke geben die Antwort,

und ſagen:

GOTTEsG.Wie kan der Baum arg ſeyn, der gute Fruchte bringet?
Bey Jhm war ein groſſer Glaube,

eine achte Liebe,
eine feſte Hoffnung:

Wo dieſe drey Tugenden beyſammen ſeyn.
da iſt alles Gute beyſammen,

und der DreyEinige GOTT wohnet in demjenigen Tempel,
den dieſer Schmuck zieret.

BDiejenigen,
welche dieſev Verſuſt ſchmertzlich gebeuget

und bey nahe mit entſeeſet hat,

konnen demnach ſich nicht entziehen

GOZZ zugeben was GOTTeös iſt.
GOTLC.T hat Jhn gegeben,

GO..T hnt Gr gehoret,
GOTT hat Jhn wunderlich gefuhret,

GOT.T hat ihn genommen,
und mit Ehren angenommen,

Der Nahme des HERRN ſeh gebenedenet.

nx x 2 x æx J

Iſ aber, &eligſtevt/ erſoube mir,

winckſt, ſprichſt: ich ſoll

7 Dein Bild und Uberſchrifft noch weiter abzufaſſen,

laſſen,
Denn



Denn Du wilt DirDie Grabſchrifft ſelber machen.1
Wohlan, nachdem wir Dir die Grufft

Von nichts, als lauter Hertzen, aufgebauet,
Wird nun in Ertz und &ein gehauet,Was Dein geſchloßner Mund aus ſeinem Grabe rufft:i

EʒGin Leſer wo ich bin da iſt gut bleiben
ogier war nur oſer Schein
Dort finde ich däs SeinJch tan nad tauſend Muh nun ſanfte raſten
Und noqh dazu anmeine KreutzesLaſten

 a

Gin Meneteckel ſchreiben. Kom.vul
Dieſes ſtellete der Höchanſehnlichen Famille

zu einiaen Troſt/ unb zu Bezeugung ouſ-
n5: richtigit Ergebentzeit dar

Chtiſtian Polycarpus Leporin/
NMed. Doct.

wrre nrer· iorer zor toeiei aotor desdr. ee: idlto wcor

Die beſte Grabftatte eines abgelebten

Greundes
nin dem Hertzen ſeiner hinterlaſſenen Anverwandten

und Bekannten.

x2?2 æAs araue Alterthum hat ſchon vor langen Zeiten
Den loblichen Gebrauch wohl meynend einge:

fuhr't,
i

Daß nach vollbrachten Lauff der ſchnoden Eitelkei

Dem Abgeſtorbenen ein Monument gebuhr't.
So wird beh einiuen (a) von Salomo gedichtet, 3.

Wie er aus Danckbahrkeit au ſeines Vaters Preiß
Dem David ein ſolch Grab und Denckmahl aufgerichtet,

Daß man gar menige von ſeines gleichen weiß.
12De theſuuris in Davidis ſepulchro reconditis vid: Engelgrav. cœl. Panth. P. I

p. u7. Comeſtor. Hiſt. Scholaſt. Micræl. Hiſt. Eccleſiaſt. L. I S. Q29.

x2 A Was



Was Artemiſia einſt ihrem Herrn zu &ſren- uunVor einen ſchonen Bau zum Grabmahl aufgetuhrt

Davon font ehemahls das Mauſoleum by ſehten,Jnmaſſen ſolches: vor ein Wunderwerd pasſr t.

Jch will yon anderen vor ietzo gar nichts ſagen,  æWein mir die Zeit zu kurtz, der Rannn zu enge.fallt,
Wer mehr Exempel mill, kan anderweits (c) nachſchlagen,

Gnug, daß auch unfre Zeit ſoch dieſe Mode nãlt-
Ob's recht ſey oder nicht? das mogen and're ſchlichten. ũ

Mein Urtheil laß' ich hier mit Willen aantz vorbey;
laufDoch wird erſaubet ienn, ein Grgbmah jurichten;

So ũ her Liebe ſelbſt genugigegtundet ſey. Jaioa 5&ſE A a2laſa Inivantmi aſa

LS t74Daſſewige verbleibt Dir guch im Jodte treu,r

Ja Dein Gedachtniß ſoli bey mir ſich nicht verliehren,

I ſ Aſ. ſi a4. anadea

Lia ãUnd mas ſoll ich denn wohl vou Patien ſgn,
Beſhy welchen das Vertraurn nechſt &b6t auf Dichbeſteht?

Mir deudit, ich hore ſie bereits von meuen klagen?
Das Schwerdt ſen ſchmertzlich ſcharff, ſo durch ihr Herne

geht.Noch mehr:. Wie lauffen doch die werthen BlutsPerwandten

mit hochſt-beklemter Bruſt zu Deinem Sarge n
Wie achſen die, ſo Dich als Mann als Vater täunten!

Juili

Acchrwie beſturtzet iſt hr Hertze, Muth und Sunt! 4
J

 Acerr. Rhilolog. Cent. I. Hiſt. 7. p. Io-
Kahſer Maximilianus hat ſeinem Herrn Vater Friederico IIl. ein Grabmahl vor

nocooo. Ducaten anfgetidtet, Miſand. c.c. P. I. p. 6537. De magnifjico monu-
mento Joh, Friederic. Elect. Sax. à- Serenisſimis filiis in. teiiples Vinarienſ
poſito. vid. D. Caſp. Sagittar. in hiſt. Joh. Frieò- 5. 30. p. 836.. Conſ:Fyam

ciſci Geſchichte P. 2. p. 1533.
 Optimum amici ſepulchrum cor amici Ein Freund tan nicht beſſer begraben

werden als in dem Hergen ſeines hinterbliebenen Freundes, ſagte jener beruhm
te Cardinal Petrus Aldobrandinũs. Miſand. c. c. P. IL pyz.

&ite



Sie ſprechen insgeſamt Sie wolten allzugerne
Dir fur erzeigte Gut annoch recht danckvahr ſeyn!

Allein ſie horen auch Dein. Antwort ſchon von ferne:
Hort, ich verſonge nichts als nur: Gedendet mein.

Gedencket mein? und laßtes recht zu Hertzen gehen, (e)
Damit ihr ſterben lernt, noch eher als ihr ſterbt,

Bleibt durch des Hochiten Gnad in Buß! und Glauben ſtehen;H I

Damit ihr dermahleinſt mit mir das Reich ererbt,
nrſ“. *824 Aſ. 4 a ææa

Numm zur VPerficherung zuletzt die Grabſchrifft hin:
Siwey Rreunde vuhen hier: der eine in Gedancken

Zum Zeugnihr dag ſo gar der Todt die LiebesSchran
denBey ghuen nicht zertrennſt noch unterbrochen hat.

4
(e) Epaminondis, Dux Thebanus, accepto lethali vulnere, cum univerſa civitas

u corpus eju àluẽret, de præmio laborunm interrogatus dixit: Nullum
aliud volo, quam memoriam mei.

EEEEE Dieſe wolte mittleidigſt bemercken
ty Lic. Gottfried Hornigk

HochGraffi. Stolberg Wernigerodiſcher ſeib-Medicus
und Burgermeiſter.

300 Wĩięr cI ”tσr 3”r 1r ”iσr òtoĩ ””σr αĩ  ”I»-t

il I.
Je Welt iſt ſonſten nichts als eine Sunden-Brut,

Gin rechtes ZauberKind, und eine Laſter--Schlange,
Jhr boſer Nattern Gifft, ihr hoch erhabner Muth

Jhr falſches Heuchel-Werck macht GOttes Kinder bange.
Drum gute gute Nacht, o eitle freche Welt!

Mein wahres SeelenSchloß iſt GOTTes Himmels-Zelt.
Das Creuzze, welches mich auf dieſer Welt gegvahlet,

Hat mir den ſchonſten Troſt im Sternen Saal erwahlet.
II.

i.



I.Die Sundenvolle Welt ſucht ibre ſiete Luſt
An lauter SchattenDunſt der ſeeren Eitelkeiten,

Sie ſchmucket ſich ſehr ſchon mit ſchwarzzen Laſter-Ruſt,
Jhr unbeſtand'ger Fried iſt Krieges Wuth und Streiten,

Es lieb' ihn wer da will, und wer es mit ihr halt,
Mein rechter SeelenFried iſt FGGU& FerſenGeld;,Fur kein Sunden Blizz Herz darf ſchrekken,

Noch ein ergrimmter Geiſt die SiegesFahn ausftecken.
III.it]Jch gehe hochſtvergnugt in GOTTes Engel-Stadt

Gezieret wunderſchon mit Fried und SiegesZweigen,
Da madiet mid; nicht mehr kein Neid noch Kummer matt;

Da kan idy trozz dem Feind! die Lorbeer Palmen zeigen,
Und ſchadet mir gor nicht der ſchwehren Sunden Solde
Der Himmel ſchencket mir der hohen Ehren Gold.

Weg ſchwarzze Sunden-Welt mit deinen Unterthanen
Jeh ſchwinge Siegesvoll des Theuren JESUS Fahnen.

IV. ll5

Liebwerthſter Ehe-Schazz! zu tauſend guter Nacht
Sey tauſend mahl von mir umarmet unb geſeegnet,

Mein JESUStreuer Hort und meiner Seelen Pracht,
Der bleibe nun Dein Mann, ſieh den, der Dir begejnet

Mit ſeinem Himmels Teoſt im allerhochſten Grad,Mit Gnade, Lieb und Huld, mit Beiſtand, Rath und That.

DVertraue Deinem GOTT, wenn alle Wetter blizzen,
ZJESusS, Dein Schazz wird Dich fur DonnerKeulen ſchuzzzen.

V.

Jhr ſieben Kinder all'! Jch!  befehl Euch GOTTMit &Sele und dem Leib in ſeine Vaters handen,

Der ſey Eur Vater fort und ſtarcker Zebaoth,
 molſe nie von Gud) in dieſer Welt abwenden

Des Vaters Seeaens Kraft, die Vaters Lieb und Treu,

Gu ilJa ſeine Vaters Gunit ſey a e Morgen nen.
An ſtatt der ThranenFluth hei dieiem LeidZypreſſen
Woll ER ein volles Maaß des Troſtes Euch zumeſſen.

Noch ſag ich halb entſeelt zu tauſend gute Nacht.
Euch Freunden insgeſamt, die Jhr mid) hier geliebet,

GOTT lieb' Euch wiederum, wenns bei Ench blizzt und kracht,
Seyd uber meinem Tod nicht gar zu ſehr betrũbet.

GOTT iſt es, ders mit mir nad; ſeinem Rath gefugt l

Daß ich in Ewigkeit bei Jhm ſoll ſeyn vergnügt.
Der laſſe uber Euch die Gnaden-Strohme flieſſen,

Und nad) der &terbligteit die ſeel'ge Luſt genieſſen.
Mit diejem wolte des WohlSeeliaen Abſchied denen hinterlaſſenen

HochBetrubten zum Troſt aus ſchuldigſter Ergebenheit we
gen vieler genoſſenen Wohlthaten eiligſt entwerffen

M. J. J. Schulze Pat adD. Nicol. &Schol,
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